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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine [ebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 


Die Sattlerwerkftätte des A. C. V. in Bafel. 
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A.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. J verheirateter Mann, durchaus solid und zuverlässig, sucht 
Anstellung in einem Konsumverein als Verkäufer, Lagerist, Maga- 
n präsentables Ehepaar wünscht auf Neujahr oder nach | ziner auf 1. Dezember oder nach Uebereinkunft. Kaution und 
Uebereinkunft gangbaren Konsumladen zu übernehmen. Ange- | französische Sprachkenntnisse, sowie gute Zeugnisse über bisherige 
messen hohe Kaution kann geleistet werden. Berufstätigkeit vorhanden. 
Anfragen richte man gefl. unter Chiffre F. G. an das Sekretariat Gefl. Anfragen unter Chiffre G. A. befördert das Sekretariat 
des Verbands schweizerischer Konsumvereine. des Verbands schweizerischer Konsumvereine, Basel. 
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1865. Dr. A. Wander, Bern. — 1908. f 
IE Confituren‘ 


in allen Sorten — 


bestehend aus erlesenen Früchten und 
bestem Zucker 
sind ein fein- 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
dürfen auf 
; reinem Früh- 
. stückstische — 
fehlen. Anerkannt beste Marke. 


Seethaler Gemüse-Conserven 


Erbsen (petit pois), 
Bohnen (haricots) 
gelbe und grüne 
Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 
Spargeln, Toma- 
ng tenpuree, Spinat 
etc. sind auf das 
5 sorgfältigste zube- 
reitet u.schmecken 
ganz wie frische 
Gemüse. 


Soeben versandbereit: 


Dr. Wanders naturreiner 


Himbeersyrup 


aus frischen Gebirgshimbeeren, in unüber- 
troffener Qualität, 35-jährige Spezialität der 
Firma. 


Offen in Kerbflaschen und in elegant aus- 
gestatteten Flaschenpackungen. — Man verlange 
Muster und Preise. ———— 
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beste Bezugsquelle für alle 


Haushaltungs - Toilettenseifen, 
Parfümerien und Stearinkerzen. 


beschiekten 


Höchste Auszeichnungen an allen 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 


Ausstellungen. u 5 
Früchte und Gemüse-Conserven. 


Konservenfabrik Seethal A.-G. in Seon (Aargau). 


Feinste Qualitäten. —- Billige Preise. 
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An die Vorſtände der Verbandsvereine. 


Wir ſehen uns veranlaßt, die Tit. Vorſtände der 
Verbandsvereine daran zu erinnern, daß fie laut $ 16, 


Alinea d des Verbands-Statuts, verpflichtet find: 
„alljährlich ihre Rechnungen und Berichte mit An— 
gabe der Mitgliederzahl gedruckt oder in Abſchrift 
dem Verbandsſekretariat einzuſenden und die an 
ſie geſtellten Fragen beſtmöglich und pünktlich zu 
beantworten“; 

ferner, laut Alinea k des nämlichen Artikels 16: 

„von allen beabſichtigten und beſchloſſenen Statuten⸗ 
änderungen Mitteilung zu machen.“ 
Wir bitten die Vereine, dieſer bei ihrer Aufnahme in 
den Verband eingegangenen Verpflichtung ſtrikte nachzu— 
kommen und Verſäumtes nachzuholen. 


Das Verbandsſelretariat. 


Die Stellung der Nochdaler Pioniere zur Barzahlung 
und Kreditgewährung. 


Ueber die Bedeutung und den konſtitutiven Charakter 
des Barzahlungsſyſtems innerhalb der konſumgenoſſenſchaft— 
lichen Organiſation brauchte man kein Wort zu verlieren, 
wenn nicht einige neuerdings hervorgetretene bedenkliche 
Erſcheinungen darauf hinweiſen würden, daß es mit dem 
richtigen Verſtändnis dafür mehr und mehr abwärts zu gehen 
droht. Wie aus einer in der vorigen Nummer dieſes Blattes 
erſchienenen Korreſpondenz zu erſehen iſt, hat die jüngſt 
abgehaltene außerordentliche Generalverſammlung des All— 
gemeinen Konſumvereins in Luzern einen Beſchluß gefaßt, 
welcher auf die Aufhebung der abſoluten Barzahlung hin— 
ausläuft. Wenn wir uns nun auch leicht vorſtellen können, 
wie der Beſchluß zuſtande kam, und vorläufig noch nicht 
annehmen, daß damit wirklich Eruſt gemacht wird, zumal 
ja auch noch der Rekurs der Verwaltung an die Urab— 
ſtimmung offen ſteht, ſo erblicken wir darin doch ein 
Symptom von ſo ſchwerwiegender Bedeutung, daß wir 
nicht ſtillſchweigend darüber hinweggehen möchten. Es 
dürfte vielmehr an der Zeit ſein, vorläufig ohne jede weitere 
Kritik der in Frage kommenden Entgleiſungen einfach die— 
jenigen hiſtoriſchen Tatſachen und Beweggründe vor Augen 
zu führen, in denen das Syſtem der Barzahlung verankert 
iſt. Greifen wir dabei auf eine außerhalb unſeres Landes 
liegende Quelle der Genoſſenſchaftsbewegung zurück, ſo 
geſchieht es, weil die meiſten modernen Konſumvereine in 
dem Rochdale-Plane wurzeln oder ſich wenigſtens den metho- 
diſchen und organiſatoriſchen Grundſätzen desſelben ange— 
paßt haben. Ein weiteres beſtimmendes Motiv für dieſen 
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Rekurs liegt in der Reinheit des Genoſſenſchaftsideals, die 
uns nirgends ſo klar und lauter entgegentritt, wie in dem 
klaſſiſchen Urbild der engliſchen Bewegung. Schließlich iſt 
auch der Hintergrund, von dem ſich das Urbild abhebt, 
nicht ohne Bedeutung, vielmehr mit Lehren und Warnungen 
beſtreut, aus denen wir auch noch heute Nutzen ziehen 
können. 

Als die Pioniere von Rochdale ihr Statut entwarfen, 
nahmen ſie das Prinzip des Kaufs und Verkaufs gegen 
Barzahlung als unverbrüchliche Forderung in die Ver— 
faſſung auf. „Niemand — ſo heißt es im Artikel 21 
des Statuts — niemand als die ordnungsmäßig von den 
Beamteten und Mitgliedern dazu berufenen Perſonen ſollen 
befugt ſein, irgend etwas für die Genoſſenſchaft zu kaufen, 
und den Beamten der Genoſſenſchaft ſoll in keinem Fall 
unter keinem Vorwand geſtattet werden, einen Artikel 
anders als gegen Kaſſa einzukaufen oder einen oder 
mehrere Artikel anders als gegen Barzahlung zu ver— 
kaufen. Ein Beamter, der dieſer Vorſchrift zuwider 
handelt, ſoll in eine Geldſtrafe von zehn Schilling ge— 
nommen und zur Wahrnehmung der Pflichten eines 
ſolchen Amtes für untauglich erklärt werden.““ 

An Deutlichkeit und Beſtimmtheit läßt dieſer Teil der 
Satzungen nichts zu wünſchen übrig. Die Energie, mit 
welcher die Pioniere vorgingen, hatte aber auch ihre guten 
Gründe. Sie waren nicht die erſten, welche durch Organi— 
ſation des Konſums ihre Lage zu verbeſſern und eine 
ſoziale Reform damit zu bewerkſtelligen trachteten. Geraume 
Zeit vor ihnen hatte eine ziemlich ſtarke Genoſſenſchafts— 
bewegung unter den arbeitenden Klaſſen Wurzeln geſchlagen 
und Keime angeſetzt, die in ganz Nordengland und auch in 
und rund um Nochdale herum zur Entfaltung kamen. Da 
es aber an praktiſchen Erfahrungen fehlte, gerieten dieſe Ver— 
eine auf allerlei Irrwege, und beſonders war es der Krebs— 
ſchaden der Kreditgewährung, unter deſſen unheilvollen 
Folgen ſich das ganze Terrain der jungen Bewegung mit 
unheimlicher Schnelligkeit in ein großes Leichenfeld ver— 
wandelte. Den leitenden Perſonen gebrach es an Be— 
ſonnenheit, Mut und Feſtigkeit. Meiſt ſelbſt mit den 
Nöten, Schwächen und Gewohnheiten ihrer Genoſſen be— 
haftet, waren ſie unfähig, ihr Vertrauen in angemeſſenen 
Grenzen zu halten und Kreditbegehren entſchieden Widerſtand 
entgegenzuſetzen. Gewöhnlich folgten die Vereine einfach den 
im Kleinhandel üblichen Gebräuchen und ſchloſſen ſich der von 
den Krämern gehandhabten Praxis an, ohne aber für ihr 

*) Der Artikel 21 lautet im Original des am 7. Auguſt 1845 
regiſtrierten Statuts wie folgt: That no person shall be allowed to 
purchase any thing on behalf of this society, except those who are 
regulary appointed by the ofticers or members, and the officers of 
this society shall not in any case, nor onany pretence, purchase any 
articles except for ready money, neither shall they be allowed to 
sell any artiele or articles except for ready money. Any officer 
acting contrary to this law, shall be fined in the sum of ten shillings, 
and be disqualified from performing the duties of such office 
Val. First Rules of the Rochdale Society of Equitable Pioneers, 
The Co-operative Wholesale Societies Annual for 1895, p. 544—551. 
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gemeinſchaftliches Unternehmen die Vorteile wahrzunehmen, 
womit ſich jene mehr oder weniger zu ſichern und ſchadlos 
zu halten verſtanden. Darauf ausgehend, den Verbrauch 
zu organiſieren, verirrten ſie ſich in Wirklichkeit auf ein 
ganz anderes Gebiet und ſchufen Warenkreditgeſellſchaften, 
die ſich von Darlehensvereinen nur inſofern unterſchieden, 
als an Stelle von Geld Waren geborgt und auf die Bei— 
bringung von Sicherheiten verzichtet wurde. Dabei hatten 
ſich nicht wenige davon vorgenommen, die Dividenden 
aufzuſammeln, um größere Kapitalſummen zuſammen— 
zubringen, womit man Land und andere Produktionsmittel 
zu erwerben gedachte, um eine unabhängige, um ihre eigene 
Achſe ſich drehende Welt der Arbeit zu ſchaffen. Als dann 
Arbeitsloſigkeit, Streiks und Ausſperrungen ihre Kreiſe 
ſtörten, glaubten ſie ſich daran erinnern zu müſſen, daß 
ihnen das Hemd näher lag als der Rock, und ehe ſie ſich 
verſahen, fanden ſie ſich vom Wege abgedrängt und in die 
Wirbel einer Kampfbewegung gezogen, die all ihr Beſitz— 
tum in Fetzen zerriſſen. Die Klaſſenſolidarität mit der 
wirtſchaftlichen Solidarität verwechſelnd, verfielen ſie dem 
verhängnisvollen Wahne, als ob es möglich wäre, die 
Opfer und Verluſte in einer ruhigeren und beſſeren Zeit 
wieder zum Ausgleich zu bringen. In einem allzu opti— 
miſtiſchen Vertrauen zu ſich ſelbſt und ihren Genoſſen 
gingen ſie über ihre Kraft, zogen in blinder Zuverſicht 
Wechſel auf eine unklare Zukunft und ließen vor allem 
jene pſychologiſchen Wirkungen außer acht, die ſchon Jeſus 
Sirach in dem weisheitsvollen Spruch zuſammenfaßte: 
„Mancher meinet, es ſei gefunden, was er borgt, aber 
wenn er es ſoll wiedergeben, ſo verzieht er es, und klagt 
ſehr, es ſei ſchwere Zeit. Und ob er es wohl vermag, 
gibt er kaum die Hälfte wieder und rechnet es jenem (dem 
Leiher) für einen Gewinn zu. Vermag er es aber nicht, 
ſo bringt er jenen ums Geld und derſelbe hat ſich dann 
einen Feind gekauft mit ſeinem eigenen Gelde.“ 

Für die Gemeinſchaftsökonomie iſt dies mindeſtens ſowahr 
wie für die Einzelwirtſchaft, aber den erſten engliſchen Ge— 
noſſenſchaften machten üble Gewohnheiten, mitleidige Nach— 
ſicht und ein in ſeinen moraliſchen Vorausſetzungen über- 
ſpanntes Klaſſenbewußtſein einen dicken Strich durch alle 
Erwägungen dieſer Art. Erſt, als es zu ſpät war, er— 
kannten ſie, daß ſie eine Saat von Argwohn, Zwietracht 
und Undankbarkeit ausgeſtreut hatten, wo ſie Keime eines 
poſitiven ſolidariſchen Zuſammenhaltes gelegt zu haben 
glaubten. Sie bezahlten den Selbſtbetrug mit dem Unter— 
gang ihrer Werke, nichts hinterlaſſend als Enttäuſchungen, 
zerfetzte Ideale, Mutloſigkeit, Mißtrauen und Abneigung 
gegen jeden Schein derartiger Selbſthilfe. Eine große 
Sache war jämmerlich verpfuſcht und verdorben, dem 
Spotte ihrer Gegner preisgegeben und faſt für die Dauer 
einer ganzen Generation dem Volke verekelt. In Rochdale 
ſelbſt wie in deſſen nächſter Umgebung waren mehrere 
Arbeitergenoſſenſchaften zuſammengebrochen, und als die 
Pioniere nach Jahren für ihren Plan Stimmung zu machen 
ſuchten, begegneten ſie einer Vertrauensloſigkeit, die ihre 
Tätigkeit von vornherein auf ein kleines Fähnlein aufrechter 
Enthuſiaſten beſchränkte. „Die langſame Entwicklung der 
Rochdaler Bewegung während der erſten zwei oder drei 
Jahre“, erzählt Holyvake, „kann man dem Mangel an 
Vertrauen auf einen in der arbeitenden Klaſſie 
entſtandenen Plan zur Verbeſſerung ihrer Lage zu— 
ſchreiben. Die auf den Führern früherer genoſſenſchaftlicher 
Vereine in Rochdale angehäufte Aufregung, Unruhe, Sorgen 
waren noch in vieler Erinnerung, und dieſe Erinnerungen 
waren natürlich angetan, die Vorſichtigen abzuſchrecken. 
Es waren in der Tat ſo viele genoſſenſchaftliche Experimente 
an der Klippe „Kredit“ geſtrandet, daß man allgemein, 
nicht bloß in Rochdale, ſondern auch im Parlamente und 
im ganzen Lande der Anſicht war, „daß das Genoſſen— 
ſchaftsweſen eine verfehlte Spekulation ſei und daß man 
die armen Genoſſenſchafter, über die wir berichten, ſowohl 
als gefährliche Emiſſäre eines revolutionären Komplottes, 


als auch als finſtere Fanatiker, bei denen keine Ausſicht 
auf Belehrung vorhanden ſei, betrachten müſſe, als Leute, 
die mit Gewalt darauf ausgingen, ſich ſelbſt zu ruinieren, 
und die zu dumm wären, ihre Dummheit einzuſehen und 
die Gefahr zu begreifen, in die ſie ſich begaben.“ 

Die Pioniere aber hatten ſich die früheren Erfahrungen 
zu Nutze gemacht und umgingen nicht nur in ihren Satzungen, 
ſondern auch in der Praxis mit der größten Entſchiedenheit 
die Klippe des „Kredits“. Das iſt ihr Ruhm, und da— 
durch wie vermittelſt der genialen Verkettung von gemein— 
wirtſchaftlichen und individuellen Intereſſen wurden ſie die 
Schöpfer einer geſunden und erfolgreichen Genoſſenſchafts— 
bewegung, deren Grundſätze ſich überall bewährt haben, 
wo ſtreng nach ihnen gehandelt wurde. Zu ganz beſonderem 
Ruhm gereicht den Pionieren der Umſtand, daß ſie es 
fertig brachten, das Prinzip der abſoluten Barzahlung 
unter den denkbar ſchlechteſten Verhältniſſen zu proklamieren 
und durch alle Kriſen hindurch unentwegt aufrecht zu halten. 
Sie hatten Einſicht genug, das ſcheinbar Unmögliche als 
eine Möglichkeit zu erkennen und gerade in dem beharr— 
lichen Widerſtand gegen alle Anwandlungen unwirtſchaft— 
lichen Gebarens ein rationelles Heilmittel gegen das Grund— 
übel zu erblicken. Sie hatten eingeſehen, daß erſt die 
Familienwirtſchaft in Ordnung gebracht werden mußte, 
ehe an eine ſolide Entwicklung genoſſenſchaftlicher Voll— 
wirtſchaft zu denken war. Keineswegs verzichteten ſie auf 
den allmählichen Aufbau einer ſelbſtändigen, um ihre eigene 
Achſe ſich drehenden Welt, aber die geeigneten Fundamente 
dafür ſuchten ſie nicht in dem Flugſande eines vagen 
kollektiven Mutualismus, ſondern da, wo die Quelle jeder 
geſunden Gemeinwirtſchaft ſprudelt, in der Oekonomie des 
Hauſes, der Familie, der Einzelnen. In der Losringung 
aus der Abhängigkeit von den Krämern lag für ſie der 
Schlüſſel zur Erſchließung aller weiteren und höheren Po— 
fitionen, aber fie fanden auch, daß der Kredit überhaupt 
fallen müſſe und daß mit der bloßen Uebertragung des— 
ſelben aus der Sphäre der Privatwirtſchaft in die Sphäre 
der Gemeinwirtſchaft gar nichts erreicht wäre. Die Eman— 
zipation vom Borgweſen war für ſie eine moraliſche Vor— 
ausſetzung für die Entwicklung geſunder Gemeinſchaftskräfte. 
Auch wenn ſie nicht mit einem allgemeinen Mißtrauen zu 
kämpfen gehabt hätten, würden ſie auf Grund ihrer beſſeren 
Einſicht in die ſittlichen Vorbedingungen ihres Werkes auf 
einen raſchen Maſſenzulauf verzichtet haben, weil ſie wußten, 
daß ſie erſt erziehen mußten, um zuverläſſige Kräfte mora— 
liſchen Widerſtandes gegen Maſſenſchwächen zu gewinnen. 
Sie kannten die Bedeutung der großen Zahl, doch wert— 
voller als eine kranke Maſſe war ihnen eine geſunde, ob— 
ſchon kleine Schar. Nicht jedem ſtand der Eintritt in 
ihre Genoſſenſchaft ohne weiteres frei, vielmehr hielten ſie 
in der erſten Zeit Ausleſe, und das Schibboleth für die 
Aufnahme oder Abweiſung war die größere oder geringere 
Reaktion auf das Wort „Kredit“. Wie ſie noch in dem 
Almanach von 1861 berichteten, ſetzten ſie eine Ehre 
darein, grundſätzlich keinen Kredit zu gewähren, und ſie 
kümmerten ſich gar nicht darum, wie ſich die Maſſe der 
arbeitenden Klaſſen dazu verhielt; entſchloſſen, den ein— 
mal erkannten Uebeln in keiner Weiſe Vorſchub zu 
leiſten, waren ſie nur darauf bedacht, innerhalb ihrer 
Organiſation die Prinzipien rationeller Wirtſchaft zu wahren 
und die Kaſſe in Bewegung zu halten. Von dieſem Ge— 
ſichtspunkte iſt es zu verſtehen, wenn Holyoake bemerkt: 
„Sie trauten keinem — ſelbſt ihren eigenen Mitgliedern 
nicht, ein jeder hatte bar zu zahlen, Schuldenmachen gab 
es nicht. Die arbeitende Klaſſe war daran nicht gewöhnt 
und auch gar nicht damit einverſtanden.“ In Wahrheit 
jedoch war das Mißtrauen, von dem ſie ganz eingenommen 
ſchienen, Fürſorge, Liebe zu ihren Brüdern und eben des— 
halb zugleich eine Schule der Zucht und Selbſtdisziplin. 
Ihnen war es klar, daß es galt, ein gutes Beiſpiel zu geben 
und durch eine gelungene Tat zur Nacheiferung anzu— 
ſpornen. Vor der einen großen Aufgabe, innere und äußere 


Selbſtreform anzubahnen, ſchlummernde Energie zu wecken 
und ſelbſt die geringſte Kraft zur Geltung zu bringen, traten 
ſogar ihre weitreichenden ſozialen Pläne in den Hintergrund, 
und es ereignete ſich, daß ihnen die Erziehung zu haus— 
wirtſchaftlicher Ordnung, zu Sparſamkeit, Selbſtvertrauen, 
Selbſtachtung und Selbſtkontrolle wichtiger wurde, als die 
Frage nach den Herrlichkeiten des Endziels der Bewegung. 
Als ſie ſelbſt ſicheren Boden unter ſich fühlten, war ihr 
größter Ehrgeiz, andere, die noch unter ihnen ſtanden, zu 
ihrer Höhe hinaufzuziehen. Sie wollten Schwache ſtark 
machen durch die Aſſoziation, nicht aber ihnen nur vorüber— 
gehend helfen durch vereinzelte kollektive Hilfsoperationen, 
die an dem inneren Menſchen nichts zu ändern vermögen, 
ja ihn ſogar noch ſchwächer machen und ſich früher oder 
ſpäter notwendig ſelbſt erſchöpfen oder in Ausbeutung 
ausarten müſſen. Und daß ihnen dieſe ihre erzieheriſche 
Abſicht in hohem Maße gelang, iſt nicht nur durch den 
wunderbaren äußeren Erfolg der Genoſſenſchaft, ſondern 
durch eine Reihe von Tatſachen geiſtiger und ſittlicher 
Hebung ihrer Mitglieder unleugbar nachgewieſen. „Nament— 
lich, bemerkt Huber, fanden die tüchtigeren unter ihnen 
einen ehrlichen Stolz in der Barzahlung und darin, 
daß nichts mehr „gegen ſie angeſchrieben“ wurde, 
ſowie daß ſie in ihrem „eigenen shop“ einkaufen 
konnten.“ Und wiederum erzählt Huber, wie er gelegent— 
lich ſeiner verſchiedenen, zeitlich auseinanderliegenden Be— 
ſuche in Rochdale das ganze Niveau des Ortes verändert 
und dieſelben Familien, die er ehedem in tiefer Not an— 
getroffen hatte, ſpäter in einer außerordentlich gehobenen 
wirtſchaftlichen und geiſtigen Verfaſſung fand. Es galt 
bald als eine Ehrenſache, der Genoſſenſchaft anzu— 
gehören, denn „die Pioniere gewannen mehr und mehr 
den Ruf der beſten Arbeiter“. Es erhöhte den Kredit, 
keinen Kredit zu brauchen. So war es eigentlich eine 
moraliſche Umwälzung, die ſich in Rochdale vollzog, und 
aus ihr kamen die Kräfte des ſieghaften Vordringens der 
Konſumvereine und ihre muſtergültigen Verwaltungsgrund— 
ſätze. Aus dem entſchloſſenen und beharrlichen Kampf 
gegen das Borgweſen ſprang das wichtigſte konſtitutive 
Prinzip des Konſumvereins hervor, in dem jedwede Sicherheit 
für die weitere und höhere Entwicklung ruht. Es iſt ge— 
wiſſermaßen der Herzpunkt, von dem aus der ganze Blut— 
kreislauf der Organiſation geregelt wird. Die Vorgänger 
der Pioniere kultivierten die Giftſtoffe übler Gewohnheiten 
in ihren Genoſſenſchaften weiter, ohne den toten Punkt 
der Wirtſchaft rechtzeitig zu erkennen. Die Rochdale— 
Pioniere ließen das Gift in ihren Körper gar nicht ein— 
dringen, weil ſie von ſeinen zerſtörenden Wirkungen unter— 
richtet waren. Jene ſtarben an dem Gifte, dieſe behaupteten 
ihre ſolide Poſition in allen Stürmen und wurden die 
Pfadfinder für eine ſegensreiche ſoziale Genoſſenſchafts— 
bewegung. 


Zum Umſchlagbild. Auch das Bild auf dem Umſchlage 
der heutigen Nummer macht uns mit einem Betriebe des 


A. C. V. in Baſel bekannt. Die Errichtung der eigenen 
Sattlerei dieſes Vereins fällt in das Jahr 1903. Sie 
beſorgt alle in ihr Fach einſchlagenden Neuanfertigungen 
und Reparaturen für ſämtliche Abteilungen des A. C. V. 

Die ſchweizeriſche Genoſſenſchaftsbewegung im III. Quar⸗ 
tal 1908. Am Schluſſe dieſer Nummer veröffentlichen 
wir das Verzeichnis der im III. Quartal in das Handels— 
regiſter eingetragenen Vereinigungen in der Form der 
Genoſſenſchaft. Es geht daraus hervor, daß das Genoſſen— 
ſchaftsweſen in der Schweiz immer noch in raſchem 
Fortſchritt begriffen iſt, wenn auch im Vergleich mit den 
beiden erſten Quartalen des Jahres und gegenüber dem 
Vorjahre ein langſameres Tempo konſtatiert werden kann. 
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Insgeſamt ſind im III. Quartal 145 Eintragungen 
von Genoſſenſchaften erfolgt, davon haben 16 zum Zwecke 
die Beſchaffung von Lebensmitteln und Gebrauchsgegen— 
ſtänden (8 Allg. Konſumvereine, 1 landw. Konſumgenoſſen— 
ſchaft und 1 katholiſche Konſumgenoſſenſchaft, 1 Bäckerei— 
genoſſenſchaft, 4 Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaften und 
1 Gartenſtadtgenoſſenſchaft). 

In der Landwirtſchaft zählen wir 37 neue Genoſſen— 
ſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug oder zur Benutzung 
von Hilfsmitteln (allgemeine Förderung der Landwirtſchaft, 
Bezug von Maſchinen und Geräten, Viehzucht ꝛc.). 27 
Genoſſenſchaften beſorgen den Verkauf und die Verwertung 
von Milch, 4 weitere Genoſſenſchaften verwerten Korn, 
Obſt und andere landwirtſchaftliche Artikel. 

Je 2 Genoſſenſchaften beſorgen das Spar- und Ver— 
ſicherungsweſen. Eine neue Raiffeiſenkaſſe hat ſich im 
Kanton Freiburg konſtituiert und eine Zürcher Genoſſenſchaft 
bezweckt die Beſorgung von Bankgeſchäften. 

Zur Wahrung von Lokal-, Berufs- und ſonſtigen 
Intereſſen haben ſich 36 Genoſſenſchaften gebildet. Pro— 
duktionsgenoſſenſchaften zählen wir 3, elektriſche Energie 
und ſonſtige Kraftwerke leiten 5 Genoſſenſchaften. Mit 
Liegenſchaften-Kauf und-Verkauf und Bauunternehmungen 
beſchäftigen ſich endlich noch 8 Bau- und Immobilien— 
genoſſenſchaften. 

Die Entwicklung des ſchweiz. Genoſſenſchaftsweſens 
ſpiegelt ſich in folgender Tabelle wieder. Es wurden 


eingetragen: 
1905 1906 1907 1908 
J. Quartal 78 94 144 180 
SS 94 105 150 160 
U 105 117 140 145 
Zuſammen bis 30. Sept. 277 316 334 485 


Volkswirtſchaft. 


Weinbau. K.⸗Korr. aus Schaffhauſen.) Im Kanton 
Schaffhauſen und den angrenzenden Schweizeriſchen Gauen 
bildet der Weinbau eine der wichtigſten Kulturarten. 
Manche Gemeinden beſitzen ausgedehnte Rebareale, die 
mit großer Sorgfalt und Mühe gepflegt werden und den 
Beſitzern als hauptſächlichſte Einnahmequelle dienen müſſen. 
Schwere Enttäuſchungen bleiben aber auch unſern Wein— 
bauern nicht erſpart. Die zahlreichen Krankheiten machen 
den Rebbau immer umſtändlicher, koſtſpieliger und daher 
weniger rentabel, ſo daß ſchon manches Rebſtück ausge— 
rodet wurde und nun für eine andere Kulturart Ver— 
wendung findet. Die Schaffhauſer Weine, wenigſtens 
einzelne Lagen derſelben, wie Hallauer, Oſterfinger ꝛec., 
ſind weithin bekannt und von Kennern geſchätzt. Zur 
Zeit der Weinleſe herrſcht in hieſiger Gegend ein bewegtes 
Leben; in ertragreichen Jahren zirkulieren Trauben- und 
Weinfuhrwerke Tag und Nacht und auferlegen Menſchen 
und Tieren große Anſtrengungen. Die ſoeben zu Ende 
gehenden Herbſtgeſchäfte nahmen diesmal einen weniger 
großen Umfang an und vollzogen ſich bei der prächtigen 
Witterung äußerſt raſch. Der Ertrag ſtand eher unter 
Mittel. Die Qualität darf als gut bezeichnet werden; ſie 
hätte eine ausgezeichnete werden können, wenn die Wit— 
terung im September etwas günſtiger geweſen wäre. 
Da ſich viele auswärtige Käufer einſtellten, fand der 
neue Wein bei ſteigenden Preiſen ſchlanken Abſatz. Für 
weißes Gewächs wurden Fr. 20—30 bezahlt per Hekto— 
liter und für Rotwein Fr. 40—50. 

Aus hieſiger Gegend geht aber nicht nur ziemlich 
viel Wein nach auswärts, ſondern es gelangen auch 
größere Mengen Kartoffeln zum Verſand. Die Ernte 
in dieſem Artikel war ſehr ergiebig. Handelsware war 
durchſchnittlich um Fr. 5. — per 100 kg käuflich. 
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Landwirtſchaftliches baalehelende. | 


Der Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften von 
Bern und benachbarter Kantone hält am 31. Oktober in 
Lyß feine diesjährige Abgeordnetenverſammlung ab. Zur Be— 
handlung ſollen u. a. gelangen: 1. Beſchlußfaſſung betr. 
Vermehrung des Betriebskapitals; 2. Vorträge über 
das Konſumgeſchäft, eventuell Beſchlußfaſſung betr. 
deſſen Einführung. 
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==, Aus der Praxis. == 


Malaga. In Nr. 39 des „Schweiz. Konſumverein“ haben 
wir mitgeteilt, daß einer unſerer Berner Verbandsvereine 
vom Lebensmittelinſpektor mit einer Buße nebſt Forderung 
auf Patentnachzahlung bedroht wurde wegen angeblichen 
geſetzwidrigen Verkaufes von Malaga, welcher als Likör 
erklärt wurde. Heute ſind wir in der Lage, folgendes 
Schreiben des berniſchen Lebensmittelinſpektorates zu publi— 
zieren: 

„Bezugnehmend auf unſere frühere Unterredung 
teile Ihnen mit, daß Likörweine, wie z. B. Malaga, 
ſowohl unter Ziffer 1 (Weine), als auch unter Ziffer 4 
(Qualitäts-Spirituoſen ꝛc.) des Wirtſchaftsgeſetzes vom 15. 
Juli 1894 gehören. — Großhändlern mit geiſtigen Ge— 
tränken iſt es ſomit geſtattet, nicht deſtillierte Likör— 
weine in Quantitäten von 2 abzugeben.“ 

Aus dieſem Schreiben geht hervor, daß nicht deſtillierter 
Malaga in Quantitäten von 2 Litern aufwärts ohne 
ſpezielles Wirtſchaftspatent abgegeben werden kann. Der 
Proteſt unſeres Verbandsvereins hat alſo Erfolg gehabt 
und ſollte andern Vereinen einen Fingerzeig geben, in 
welcher Weiſe unberechtigten Eingriffen entgegengearbeitet 
werden muß. 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir nicht unterlaſſen, 
die Verbandsvereine einzuladen, alle Fragen und Ange— 
legenheiten, die in das Gebiet der praktiſchen genoſſen— 
ſchaftlichen Betätigung fallen, dem Verbande zu unterbreiten, 
damit unter den Mitgliedern ein intenſiverer Gedankenaus— 
tauſch zum Zwecke gegenſeitiger Belehrung erzielt werden 
kann. E. I 

Die Vermittlung von Meerfiſchen iſt für unſer Binnen— 
land von großer Bedeutung, die man erſt im Verlauf der 
allgemeinen Teuerung richtig zu würdigen begann. Die 
noch immer ſehr hohen Fleiſchpreiſe werden noch manchen 
Konſumverein nötigen, ſich der ihrem Zweck ja ſehr nahe— 
liegenden Fiſchvermittlung anzunehmen, ſo daß es nicht 
überflüſſig erſcheint, die in den letzten Nummern des 8. K. V. 
erſchienenen Mitteilungen durch einige weitere Erfahrungen 
zu ergänzen. 

Als Fiſchſaiſon kann für unſere Verhältniſſe nur 
der Winter in Betracht kommen, d. h. die Monate Ok— 
tober bis April, wegen der ſchwierigen Transport- und 
Beſorgungsverhältniſſe während der warmen Jahreszeit. 
Dieſes Jahr kann mit dem Verkauf ganz wohl etwas 
ſpäter begonnen werden, des warmen Wetters im Oktober 
und der Maſſe von Obſt wegen, die das Bedürfnis nach 
Fiſchen noch nicht recht aufkommen laſſen. 

Der Bezug der Fiſche dürfte wohl am beſten 
ab Geeſtemünde erfolgen, dem größten deutſchen Fiſcherei— 
hafen, der gute Bahnverbindungen beſitzt, was ſehr wichtig 
iſt. An unſerm Ort ſind mit der Hochſeefiſcherei und See— 
fiſchgroßhandlung „Badenia“ gute Erfahrungen gemacht 
worden. Neben Preis und Qualität fällt ſtark in Betracht, 
wie die Ware verſandt wird; es iſt deshalb darauf zu 
achten, daß die Fiſche auch bei der Ankunft noch in reich— 
lich Eis gepackt ſind. Ebenſo darf an der Packung nicht 
geſpart werden, damit die Fiſche nicht zerſchunden an— 


—— — ̃ —à——E—— [ —ñ—9kꝛ—ͤ ĩ˖13ðxÄ—7Z ᷑ ͤ — — — ¼ſũ—— — — — — U — 


kommen. Aus dem gleichen Grund find Körbe von 100 kg 
zu verwerfen und ſolche von 50 kg zu verlangen, die 
Mehrkoſten ſind unbedeutend. Der billigeren Fracht wegen 
iſt es wünſchenswert, die Sendungen als Sammelladungen 
bis Baſel rollen zu laſſen und von dort aus als Stückgut 
weiter zu ſpedieren; die erſten Verſuche dieſer Art haben 
ſich allerdings im letzten Winter nicht beſonders bewährt.“) 
Wenn aber die Verkaufszeit ſo feſtgeſetzt werden kann, daß 
Verzögerungen auf dem Transport den Betrieb nicht be— 
einfluſſen, ſo empfiehlt ſich der gemeinſame Bezug in ganzen 
Waggons von ſelbſt. 

Als Verkaufszeit iſt der Freitag geeignet. Für 
nicht zu weit von Baſel entfernte Plätze mit guter Bahn— 
verbindung geht auch der Donnerstag an. Bei verſpätetem 
Eintreffen der Sendungen iſt das Riſiko an letzterm Tage 
groß, anderſeits iſt die pünktlich eintreffende Ware am 
Donnerstag friſcher, als wenn ſie bis Freitag aufgehoben 
werden muß, da geeignete Kühlräume in der Regel fehlen. 
Wenn irgend möglich ſollte der Verkauf ſo organiſiert ſein, 
daß er um 8 oder 9 Uhr beginnen kann und bis Mittag 
vollendet iſt. Mehrere Verkaufstage in der Woche anzu— 
ſetzen, wird nur an großen Plätzen möglich ſein; bei klei— 
nerer Nachfrage lohnt dies Mühe und Koſten nicht. 

Als Verkaufslokal eignet ſich ein Raum oder 
eine Halle, die womöglich mit Waſſer verſorgt ſein ſoll. 
Auch der offene Marktplatz oder beſſer ein überdeckter Hof 
in möglichſt zentraler Lage läßt ſich herrichten durch Auf— 
ſtellung einfacher Tiſche oder Marktſtände. In den Waren- 
lokalen ſollten Fiſche nicht gehalten werden, an einigen 
Orten iſt dies auch von der Geſundheitsbehörde verboten. 
Dem Verkaufe dienen gute Tafelwagen mit länglichen, 
leicht gewölbten Emailſchalen; Wagen mit Meſſingſchalen 
ſind ungeeignet. Bequem ſind Bretter von ca. 60 auf 
100 em Größe mit einem Rand von ca. 10 em auf drei 
Seiten zum Auflegen der ausgepackten und abgewaſchenen 
Fiſche. 

Das Verkaufsperſonal ſollte im Tranchieren der 
Fiſche etwelche Kenntniſſe beſitzen, doch gibt ſich das bald 
von ſelbſt. Sollen große Quantitäten in wenigen Stunden 
verkauft werden, ſo bedarf es dazu eines zahlreichen Per— 
ſonals. Um ca. 1500 kg Fiſche an einem Vormittag zu 
vermitteln, ſind bei einem Verein im letzten Winter 15 
bis 18 Perſonen notwendig geweſen, wobei an 7 Wagen 
verteilt wurde, während einige Mann mit Auspacken und 
Waſchen beſchäſtigt waren. An jeder Wage ſind zwei 
Perſonen tätig, von denen die eine das Auswiegen, die 
andere die Kaſſe beſorgt. Da es nicht möglich iſt, lauter 
gewandte Rechner für dieſen Dienſt zu haben, leiſten kleine 
Preistabellen gute Dienſte. An jeder Wage ſollte nur 
eine Sorte Fiſche verkauft werden, um nicht mit vielen 
Preiſen gleichzeitig arbeiten zu müſſen und um die Kontrolle 
zu erleichtern. Wenn an jedem Stand angeſchrieben iſt, 
welcher Fiſch abgegeben wird, findet ſich das Publikum 
ſofort zurecht. Eine große Preistafel erleichtert die Orien— 
tierung ebenfalls. 

Die Sorten, welche allgemein verkäuflich ſind, wie 
Kabeljau, Schellfiſch, Seelachs, Merlans, können abwechs— 


*) Anmerkung der Redaktion. Die Speditionsver— 
zögerungen, welche letzten Winter unſere erſten direkten Bezüge in 
Spezial⸗Kühlwagen betrafen und auf die unſer Korreſpondent hier 
anzuſpielen ſcheint, ſind nach den amtlichen Nachweiſen auf z u— 
fällige Betriebsſtörungen der Bahn zurückzuführen. Der eine 
Wagen mußte wegen Heißlaufens einer Achſe unterwegs ausgeſchaltet 
werden und traf deshalb zu ſpät ein. Eine andere Sendung erlitt 
Unfall auf der Reiſe von Baſel nach Winterthur, indem bei der Aus— 
fuhr aus dem hieſigen Bahnhof der Wagen wegen Entgleiſung zurück— 
geſtellt werden mußte. Von 10 Sammelladungen ſind 8 Spezial: 
Kühlwagen rechtzeitig eingetroffen, was beweiſt, daß die direkten 
Wagen abſolut keine größere Gefahr bieten wegen nicht rechtzeitigen 
Eintreffens, als die Einzelſpeditionen. Betriebsſtörungen auf der 
Bahn werden auch letztere beeinfluſſen. Zudem iſt zu beachten, daß 
die Einzelſpedition wegen der ſeparaten Abfertigung an der Grenze 
mehr Zeit in Anſpruch nimmt als die direkten Sammelwagen, welche 
hier in Baſel durch unſeren eigenen Spediteur in wenigen Stunden 
reexpediert werden. 


lungsweiſe durch Zulage von Schollen, Rotzungen, Gold- 
barſch oder Heilbutt ſo ergänzt werden, daß jedem Ge— 
ſchmack etwas geboten iſt. Teurere Sorten ſollten nur 
auf Vorausbeſtellung vermittelt werden, weil die Nachfrage 
klein, das Riſiko aber um ſo größer iſt. 

Das Quantum der Bezüge hängt ſtark von den 
lokalen Verhältniſſen ab. Die einheimiſche Bevölkerung 
verhält ſich etwas reſerviert, während Ausländer und Leute, 
die ſchon einmal fremdes Brot gegeſſen haben, in der 
Regel gute und regelmäßige Abnehmer ſind. Natürlich 
veranlaßt die Neugierde viele, auch einmal einen Verſuch 
zu machen. Das hat zur Folge, daß die Nachfrage im 
Anfang raſch ſteigt; nachher aber, wenn der Reiz der Neu— 
heit verloren iſt, geht die Nachfrage auf eine gewiſſe Norm 
zurück. In Winterthur ſtieg der Verbrauch von 250 kg 
auf 1750 kg per Verteilungstag, um nachher abzufallen 
auf einen ziemlich konſtanten Bedarf von 500 kg. 

Die Preiſe ſchwanken ſehr ſtark und raſch je nach 
der Ergiebigkeit des Fiſchfangs. Auf- und Abſchläge um 
20 bis 50 Prozent ſind etwas Alltägliches, und da die 
Preiſe auf dem Auktionswege fixiert werden, ſind auch keine 
verbindliche Offerten erhältlich, ſo daß jede Sendung neu 
kalkuliert werden muß. An unſerm Ort ſind letztes Jahr 
an 18 Verteilungstagen 16,073 kg Fiſche für Fr. 11,235 
vermittelt worden. Danach ſtellte ſich das kg im Durch— 
ſchnitt auf 70 Cts. im Detail. Das gleiche Quantum 
Rindfleiſch würde Fr. 30,400 gekoſtet haben, die Fiſche 
ſind alſo Fr. 19,200 billiger, ein Betrag, der es recht— 
fertigt, daß der Fiſchvermittlung alle Aufmerkſamkeit ge— 
ſchenkt wird. 

Kochkurſe für die Zubereitung der Fiſche haben 
überall, wo ſie veranſtaltet wurden, guten Anklang ge— 
funden und ſind geeignet, dieſem wirklich billigen und 
guten Nährmittel allgemein Eingang zu verſchaffen. k. 


Aus unſerer Bewegung. + 


Konferenz des IV. und V. Kreiſes. Die für den 
25. Oktober in Ausſicht genommene Konferenz in Zäziwil 
iſt der Nationalratswahlen wegen auf den 8. November 
verſchoben worden. 

Schaffhauſen. K.-Korr.) Das III. Quartal 1908 hat 
unſerem Allgemeinen Konſumverein wiederum eine be— 
merkenswerte Umſatzſteigerung gebracht. Die Barabliefe— 
rungen während der Monate Juli, Auguſt und September 
belaufen ſich auf Fr. 196,796. 59; fie ſind um Fr. 68,166.59 
höher als die der gleichen Monate des Jahres 1907. Vom 
1. Januar bis 30. September betrug der Umſatz Fr. 
538,825. 16 und die Vermehrung gegenüber der gleichen 
Zeit des Vorjahres Fr. 177,040. 61 oder 48,9 90. 

Uetikon. Der letzte Rechnungsabſchluß unſeres dortigen 
Verbandsvereins verzeigt befriedigende Reſultate. Der 
Mitgliederſtand iſt auf 166 und der Warenumſatz auf 
Fr. 84,317 angeſtiegen. Vorſtand und Reviſoren bean— 
tragen, den Betriebsüberſchuß von Fr. 9010 wie folgt zu 
verwenden: Abſchreibungen auf Mobiliar und Baukonto 
Fr. 2192, Einlage in Verſicherungs- und Unterſtützungs— 
fonds Fr. 100, Entſchädigung an die Vorſtandsmitglieder 
und die Reviſoren Fr. 1100, Gratifikation an den Ver⸗ 
walter Fr. 200 und 9% Rückvergütung an die Mitglieder 
Fr. 5418. Außerdem wurden Fr. 12,700 Kapitalrück— 
zahlungen geleiſtet. 

In der Bilanz figurieren die Hypotheken mit Fr. 
54,000, das Anteilſcheinkapital mit Fr. 22,260, der Reſerve— 
fonds mit Fr. 3000, der Warenvorrat mit Fr. 29,000. 
Ziemlich hoch ſind die Guthaben an Kunden (Fr. 2050). 

Es dürfte ſich empfehlen, das gänzlich amortiſierte 
Mobiliar im Anſchaffungswerte von Fr. 5665 wenigſtens 
mit Fr. 1 in die Bilanz zu ſtellen. 

Erfreulich iſt die Entwicklung des Molkereibetriebs. 
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Der Umſatz beläuft ſich auf Fr. 37,500, wobei ein Betrieb3- 
überſchuß von Fr. 2118 erzielt wurde, der folgende Ver— 
wendung fand: Einlage in den Milchfonds Fr. 450, 
Abſchreibung auf Milchkonto Fr. 450, Einlage in den 
Verſicherungs- und Unterſtützungsfonds Fr. 100, 3 9% 
Rückvergütung Fr. 1020, Vortrag auf neue Rechnung 


Fr. 100. Sämtliche Mitglieder des Vereins erhalten das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
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Dänemark. 

Die Affäre Alberti und die Konſumvereins— 
bewegung. Angeſichts der Sympathie, die ſich die 
Delegierten des däniſchen Konſumvereinsverbandes an un— 
ſeren Delegiertenverſammlungen zu erwerben wußten, iſt 
es nicht verwunderlich, daß wir ſchon mehrfach angefragt 
wurden, ob eigentlich die Affäre Alberti auch einen Rück— 
ſchlag auf unſern däniſchen Bruderverband ausübte. Wir 
haben darüber Erkundigungen eingezogen und zu unſerer 
Genugtuung erfahren, daß Alberti mit dem Verbande der 
däniſchen Konſumvereine nicht in Beziehungen ſtand und 
daß der Verband durch dieſe Affäre keinerlei Verluſte erlitt. 


Deutſchland. 

Die deutſchen Konſumvereine und die Marken— 
artikel. Die „Frankfurter Zeitung“ ſchrieb in ihrer Rummer 
vom 6. Oktober: 

„Daß die Käufer eine Macht ſind, vielleicht die 
ſtärkſte, die ſich auf dem Gebiete des Wirtſchaftslebens 
bilden ließe, das iſt ein Gedanke, der in Deutſchland erſt 
ganz langſam zum Vorſchein kommt. Kaum eine Woche 
vergeht, ohne daß irgendwo für irgend einen Geſchäftszweig 
ein neues Kartell, ein neues Syndikat gegründet würde. 
Aber immer handelt es ſich dabei um einen neuen Schritt 
in der Organiſation der Produzenten, der Fabrikanten. 
Die Organiſation der Konſumenten, der Käufer, ſteckt 
demgemäß noch in den Kinderſchuhen. Und die Folge 
davon iſt, daß die Fabrikantenkartelle nur allzuoft ſich ein 
tatſächliches Monopol verſchaffen, das fie dann rück— 
ſichtslos ausnützen können, ohne daß ihnen ein ernſtlicher 
Widerſtand entgegengeſtellt würde. Das muß nicht jo 
ſein; wo die Konſumenten ſich zu einer Organiſation zu— 
ſammenſchließen, um ſich geeint gegen Uebergriffe der Pro- 
duzentenverbände zur Wehr zu ſetzen, da haben ſie noch 
faſt regelmäßig Erfolg gehabt, ſelbſt ſchon gegenüber dem 
ſcheinbar allmächtigen Kohlenſyndikat. Ueber einen ſolchen 
Fall erfolgreichen Widerſtandes wird uns neuerdings be— 
richtet. Der „Verband der Fabrikanten von Marken- 
artikeln“ hatte in ſeinen Verkaufsbeſtimmungen den 
rigoroſen Satz aufgeſtellt: „Derjenige Händler, der den 
feſtgeſetzten Mindeſtpreis für einen Markenartikel auch nur 
eines Mitgliedes nicht einhält und unzuläſſige Vergünſti— 
gungen gewährt, wird vom Bezuge ſämtlicher Waren 
ſämtlicher Mitglieder ausgeſchloſſen.“ Dagegen hatte ſich 
die Großeinkaufs-Geſellſchaft deutſcher Konſumvereine in 
Hamburg zur Wehr geſetzt. Sie hatte vor einem Jahre 
die Mitglieder des Verbandes geſperrt, und ſämtliche der 
Großeinkaufs-Geſellſchaft angeſchloſſenen Konſumvereine 
führten, ſoweit es irgend möglich war, kein Fabrikat der 
Markenverbändler. Jetzt hat die Einkaufsgeſellſchaft 
geſiegt. Der Verband der Markenartikelfabrikanten teilt 
mit, daß von den 44 Firmen ſeiner Abteilung B (Nahrungs- 
mittel) etwa der fünfte Teil ausgetreten iſt, darunter 
einige der größten. Alle dieſe Firmen ſind aus dem Verbande 
ausgetreten, weil ſie die Kundſchaft der Konſum- 
vereine, die ſie verloren hatten, nicht miſſen 
wollten oder konnten; denn die Millionen Mitglieder 
dieſer Vereine ſind kaufkräftiges konſumierendes Publikum. 
Daß der Verband mit dem Austritt eines Fünftels ſeiner 


—— 
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Mitglieder den Todesſtoß erhalten hat, iſt klar. So viel 
vermögen die Käufer, wenn ſie der Organiſation der 
1 gleichfalls eine feſte Organiſation gegenüber— 
tellen.“ 

Wir haben ſeiner Zeit die Leſer des „Schweiz. Kon— 
ſumverein“ über den Verlauf des Markenartikelkriegs auf 
dem Laufenden gehalten. Erfreulich iſt, daß dieſer Erfolg 
der Konſumentenvereinigungen auch von der angeſehenen 
„Frankfurter Zeitung“ mit Befriedigung konſtatiert wird. 


Nußland. 

Großeinkaufsgeſellſchaft ruſſiſcher Konſum— 
vereine in Moskau. Der Verband ruſſiſcher Konſum— 
vereine in Moskau kann in dieſem Jahre auf eine 10jäh- 
rige Tätigkeit zurückſehen. Er beſtand im Gründungsjahre 
aus 37 Vereinen, während ihm heute 240 Vereine ange— 
ſchloſſen ſind, die ſich über ganz Rußland verteilen. Es 
dürfte in Rußland zurzeit ca. 2000 Konſumvereine mit 
300,000 Mitgliedern geben, welche ſich aus allen Berufs— 
klaſſen zuſammenſetzen. Viele dieſer Genoſſenſchaften, be— 
ſonders einige große Arbeiterkonſumvereine, verlangen von 
dem Verbande, der gleichzeitig ſeit vorigem Jahre den 
Großeinkauf ausübt, den er bis dahin nur als Agentur 
betrieben hatte, langfriſtigen Kredit, ein Umſtand, unter 
dem die Entwicklung dieſer Organiſation ſehr zu leiden 
hat. Nach den für das Geſchäftsjahr November 1906/07 


vorliegenden Berichten belief ſich das Anteilſcheinkapital | 


auf Fr. 190,400, der Umſatz auf Fr. 1,199,840 und der 
Nettoüberſchuß auf Fr. 141. Das Schuldenkonto des Verbands 
belief ſich am 1. November 1907 auf Fr. 306,480, während 
Fr. 428,530 Ausſtände vorhanden waren. 


So kann man denn allen, welche Sinn für Gemein— 
wohl haben und die großen Fragen der Zeit, den Notruf 
von Millionen nicht völlig unbeachtet vor tauben Ohren 
verhallen laſſen, nicht eindringlich genug an das Herz 
legen, das Aſſociationsweſen nach Kräften zu fördern. 
Verachte doch niemand dieſe kleinen und unſcheinbaren 
Anfänge, die unerläßlich ſind, um den Boden für eine 
größere Ernte zu befruchten. Freilich gehören Geduld und 
Beharrlichkeit dazu, um mit den erſten Anſtalten durch— 
zudringen, da man nicht ſelten in der Trägheit und Eng— 
herzigkeit derer, denen man helfen möchte, die meiſten 
Schwierigkeiten findet. Aber nur wenn auf dieſe Weiſe 
von allen Seiten her redlich von unten herauf vorgear— 
beitet wird, mag es geſchehen, daß ſich der Geiſt der Ver— 
brüderuug allmählich und unwiderſtehlich im Volke ent— 
wickelt und Schöpfungen und Zuſtände hervorruft, wie wir 
ſie vielleicht kaum ahnen. Schulze-Delitzſch. 


Redaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 


Neue Genoſſenſchaften in der Schweiz. 
III. Quartal 1908. 
J. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug von Lebensbedürfniſſen und Gebrauchsgegenſtänden. 


Eintragung ins 
Handelsregiſter am 


Allg. Bedarfsartiſtel. 1. Konſumgenoſſenſchaft von Luterbach und Umgebung Luterbach (Solothurn) 22. Juli. 

2. Konſumverein von Bauma und Umgebung Bauma (Zürich) 7. Auguſt. 

3. Landwirtſchaftliche Konſumgenoſſenſchaft in Uſter Uſter Zürich) 2 „ 

4. Genoſſenſchaft Konkordig in Trimbach Trimbach (Solothurn) 81. 5 

5. Syndicat ouvrier de Pully-Poudex Poudex (Vaud) 1. Septemb. 

6. Konſumgenoſſenſchaft von Bützberg und Umgebung Bützberg (Bern) FE 

28 A von Twann und Umgebung Twann (Bern) 16. 7 

8. Konſumverein in Rhäzüns Rhäzüns (Graubünden) „ 

9. Arbeiterkonſumverein von Illnau und Umgebung Illnau (Zürich) . „ 

10. Konſumverein von Ragaz und Umgebung Ragaz (St. Gallen) 255 
Brot. 11. Bäckereigenoſſenſchaft in Derendingen Derendingen (Solothurn) 27. Juni. 
Waſſer. 12. Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaft in Hauſen a A. Hauſen (Zürich) 18. Juli. 

13. Société de Rau d' Albeuve Albeuve (Fribourg) 30 „ 

14. Brunnengenoſſenſchaft in Hasle Hasle (Bern) 12. Septemb. 

15. Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaft Landikon Birmenſtorf (Zürich) 16 ©r, 
Wohnung. 16. Gartenſtadtgenoſſenſchaft Zürich Zürich 28. Auguſt. 


II. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug oder Benutzung von Hilfsmitteln des Gewerbes ihrer Mitglieder. 


Candw. Genoffenfhaften. 1. Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft in Vinelz 
2. 


7 n 


Vinelz (Bern) 30. Juli. 


in Rütti Rütti (Bern) W 

Walliſellen-Rieden Walliſellen (Zürich) 4. Auguſt. 
Herisau (Appenzell) 4. Septemb. 
Eelepens (Vaud) 29. Juni. 


Dreſchmaſchinen- u. andere 
Gerätegenoſſenſchaften. 


H. Société du battoir à grains d’Eelepens 


3. " 77 
4. Land- und alpwirtſchaftlicher Verein von Herisau 
0 
6. Battoir à grains de Valeyres-sous-Ursins 

7 


Valeyres-sous-Ursins (Vaud) 18. Juli. 


Dampfdreſchgenoſſenſchaft Schwarzenegg, Buchholterberg und 


Fahrni 


Elektrifhe Energie. Elektrizitätsfwerk in Schmerikon 


8 
9. Straßenbeleuchtungsgeſellſchaft in Nieder-Gösgen 
0 


z. z. Heimenſchwand (Bern) 18. Septemb. 
Schmerikon (St. Gallen) 11. Auguſt. 
Nieder-Gösgen (Solothurn) 18. „ 


10. Genoſſenſchaft für elektriſche Beleuchtung und Kraftabgabe in 
Bichelſee Bichelſee (Thurgau) 12. Septemb. 

11. Genoſſenſchaft Elktra äußeres Waſſeramt Etzikon (Solothurn) 16. 5 
Viehzuchtgenoſſenſchaſten. 12. Pferdezuchtgenoſſenſchaft des Amtes Seftigen und Umgebung Riggisberg (Bern) 4. Juli. 

13. Viehzuchtgenoſſenſchaft in Andermatt Andermatt (Uri) 15. „ 

14. Ziegenzuchtgenoſſenſchaft von Lyß und Umgebung Lyß (Bern) 9 

15. Viehzuchtgenoſſenſchaft von Zweiſimmen und Umgebung Zweiſimmen (Bern) 21. „ 

16. 7 in Betelried Betelried (Bern) 29. „ 

17 = Etzel-Einſiedeln Einſiedeln (Schwyz) SIT, 

18. 75 in Vigens Vigens (Graubünden) 3. Auguſt 

19. Schweinezuchtgenoſſenſchaft Willisau-Land Willisau-Land (Luzern) 1 

20. Viehzuchtgenoſſenſchaft Reidenbach Schwarzenmatt Reidenbach (Bern) N 

21. 1 von Schnottwil und Umgebung Schnottwil (Solothurn) 6 

22. 75 Simmenegg-Boltigen Boltigen (Bern) 8 

23. 5 in Eſchi Eſchi (Bern) 5 

24. Ziegenzuchtgenoſſenſchaft von Jegenſtorf und Umgebung Jegenſtorf (Bern) 1 


25. Simmenthaler Viehzuchtgenoſſenſchaft von Alchenflüh und Uns 


gebung 


3. 3. Alchenflüh (Bern) 3 
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26. Viehzuchtgenoſſenſchaft in Därſtetten Därſtetten (Bern) 14. Auguſt. 
27. Ziegenzuchtgenoſſenſchaft von Rohrbach und Umgebung Rohrbach (Bern) Dr 
28. Schweinezuchtgenoſſenſchaft von Fluck und Umgebung Sempach (Luzern) 18. 
29. Segen ena Seethal Kreuzlingen (Thurgau) 19 
30. 5 von Stadel und Umgebung Stadel (Zürich) alas 
31. 15 in Interlaken Interlaken (Bern) 26: „ 
32. = in Rubigen Rubigen (Bern) 1. Septemb. 
33. 57 in Belp Belp (Bern) 2 
34. Ziegenzuchtgenoſſenſchaft von Niederbipp und Umgebung Niederbipp (Bern) 9. „ 
35. Viehzuchtgenoſſenſchaft in Conters i. P. Conters i. P. (Graub.) 11. 1 
36. Syndicat d’elevage du cheval de trait et du mulet Sion (Valais) 147 2; 
37. Viehzuchtgenoſſenſchaft von Gottſtadt und Umgebung Gottſtadt (Bern) 16, . 
38. Ziegenzuchtgenoſſenſchaft in Langenthal Langenthal (Bern) EE g 
39. Viehzuchtgenoſſenſchaft Rüti⸗Linthal 3. 3. Rüti (Glarus) a 
40. Ziegenzuchtgenoſſenſchaft von Eriswil und Umgebung Eriswil (Bern) BB 
Einkaufsgenoffenfdaften. 41. Einkaufsgenoſſenſchaft der Bäckermeiſter von Aarau und Um: 
gebung Aarau 30. Juni. 
42. Einkaufsgenoſſenſchaft der Bäckermeiſter von Zürich Zürich 1. Auguſt. 
Diverſe. 43. Syndicat d'amélioration des päturages et des terrains humides 
de Chäteau-d'Oex et environs Chäteau-d’Oex (Vaud) 4. Auguſt. 
III. Genoſſenſchaften zur gemeinſchaftlichen Verwertung und Verkauf der Produkte des Gewerbes ihrer Mitglieder. 
Milch. 1. Käſereigenoſſenſchaft in Roggwil Roggwil (Thurgau) 27. Juni 
2. Société de fruiterie de Reclere Reclere (Berne) 80. „ 
3. Käſereigenoſſenſchaft in Hagenbuch Hagenbuch (Thurgau) 3. Juli. 
4. 1 in Eichmatt Eichmatt (Bern) 6. „ 
5. Senntengenoſſenſchaft Riedtwies-Horgen Horgen (Zürich) 18 
6. Société de fruiterie de Fahy Fahy (Bern) 23. „ 
7. Käſereigenoſſenſchaft von Käppelimatt und Umgebung Willisau (Luzern) 24. „ 
8. Milchgenoſſenſchaft in Wallenſtadt Wallenſtadt (St. Gallen) 4. Auguſt. 
9. Sennereigeſellſchaft Weingarten-Kalthäuſern Weingarten (Thurgau) E 
10. Käſereigeſellſchaft in Oberkulm Oberkulm (Aargau) 20. „ 
11. Milchgenoſſenſchaft in Itingen Itingen (Baſelland) 2 
12. Käſereigenoſſenſchaft in Fislisbach Fislisbach (Aargau) 21. 
13. Société de laiterie de Lechelles Lechelles (Fribourg) 28 
Milch. 14. Société de laiterie de Villeneuve Villeneuve (Fribourg) 28. Auguſt. 
15. „ dies laitiers de la Cote Nyon (Vaud) 3. Septemb. 
16. „ de laiterie de Corminboeuf Corminboeuf (Fribourg) 1 
17. Käſereigenoſſenſchaft in Guſchelmuth Guſchelmuth 15 12 
18. Nouvelle Laiterie de Bottens Bottens (Vaud) 11 „ 
19. Milchproduzentengenoſſenſchaft von Feldbach, Schlatt, Laufen- 
bach und Umgebung Hombrechtikon (Zürich) 1 
20. Käſereigenoſſenſchaft in Freidorf Freidorf (Thurgau) 15. „ 
21.* 1 „ Oberdettingen Oberdettingen (Bern) 24. f 
22. Senntengenoſſenſchaft Knäus-Hütten Hütten (Zürich) 8 
Korn. 23. Minoterie Genevoise à Sauverny Sauverny (Genöve) 21. Juli. 
24. Moulin agricole de Romont Romont (Fribourg) 8. Auguſt. 
Diverſe Artikel. 25. Vereinigte Genoſſenſchaften von Menznau und Umgebung Menznau (Luzern) 4 7 
Obſt. 26. Obſtverwertungsgenoſſenſchaft in Zürich Zürich 19 „* 
IV. Geldverkehrsgenoſſenſchaften. 
Aaiffeiſenſtaſſen. 1. Caisse Raiffeisen de la paroisse de Remaufens Remaufens (Fribourg) 27. Auguft. 
Gegenſeitige Verſicherung. 2. Glarneriſche Amtsbürgſchaftsgenoſſenſchaft Glarus 23. Juli. 
3. Société Israélite de secours mutuels en cas de maladie Geneve 8. Auguſt. 
Spar- und Sredifgenoffen- 4. Societe d'Epargne de Union catholique de Vevey Vevey (Vaud) 2 
ſchaften. 5. Caisse de eredit mutuel de Brethonnieres Brethonniöres (Vaud) 315 


V. Andere Vereinigungen zu Erwerbszwecken und Wahrung ihrer Intereſſen in der Form der Genoſſenſchaft. 


Wahrung von Toſtal-, 1. Société de viticulture de Neuveville Neuveville (Berne) 26. Juni. 
Berufs- und ſonſtigen 2. Genoſſenſchaft berniſcher Düngerhändler z. z. Langenthal (Bern) 1. Juli. 
Intereſſen. 3. Gewerbliche und techniſche „Globus“ -Genoſſenſchaft Cham (Zug) 29. Juni. 

4. Kantonal Zürcheriſcher Lithographiebeſitzerverein zürich 1. Juli. 
5. Verein ſchweiz. Lithographiebeſitzer Zürich 1 
6. Verband der Mittel-Seeländiſchen Schreiner- und Baumeiſter zurzeit Bümpliz (Bern) 38 * 
7. Bündner Oberländer Bäckermeiſterverband Ilanz (Graubünden) 8 1 
8. Vereinigte Koſtgebereien von Schaffhauſen und Umgebung Schaffhauſen e 
9. Bäckermeiſterverein von Flawil und Umgebung Flawil (St. Gallen) 10 
10. Handels- und Gewerbeverein von St. Moritz und Umgebung St. Moritz (Graubünden) A 
11. Berner oberländiſcher Schmiedmeiſterverband Spiez (Bern) 1 =; 
12. Maler- und Gipſerverband von Frutigen und Niederſimmenthal Frutigen (Bern) 15 » 
13. Einkaufs- und Rabattſparvereinigung der Schweiz. Gewerbe— 

partei, Sektion Baſel Baſel 29 
14. Gipſermeiſterverband in Luzern Luzern 20. „ 
15. Urſchweizeriſcher Dachdeckermeiſterverband Altdorf (Uri) 22. „ 
16. Spenglermeiſterverband von Untertoggenburg und Goßau zurzeit Niederuzwil (St. Gallen) 28. „ 
17. Société des Vignerons du Veuilly Mötier (Fribourg) 29 u 
18. Merkantils, Kunft- und Buchdruckerei Zürich 1. Auguſt. 
19. Verband der Inhaber von Inſtallationsgeſchäften von Stadt 

und Kanton Zürich Zürich 3 
20. Genoſſenſchaft der ſchweiz. Schreinermeiſter und Möbelfabrikanten, 

Sektion Sumiswald und Umgebung Sumiswald (Bern) 8. 5 
21. Schreinermeiſterverband des Amtes Konolfingen und Umgebung Worb (Bern) 1 
22. Schweiz. Rangierperſonalverein, 8. R. P. V. Züri 1 
23. Innung der Spenglermeiſter von Rorſchach und Umgebung Rorſchach (St. Gallen) 1) 
24. Gewerbeverband der Stadt St. Gallen und Umgebung St. Gallen 188 „ 
25. Verband ft. galliſcher Staats- und Gemeindebeamten St. Gallen 20 „ 


) Umwandlung eines Vereins in eine Genoſſenſchaft. N 


26. Verband ſchweiz. Fabrikanten und Händler landwirtſchaftlicher 
Maſchinen und Geräte Bern 22. Auguſt. 
27. Genoſſenſchaft der Waſſerwerk- und Brunnenbeſitzer an der Emme Burgdorf (Bern) 25. ri 
28. Verband der Bierdepöthalter des Kantons Zürich Zürich 27. 1 
29. Genoſſenſchaft der Metzgermeiſter der Stadt Biel und Umgebung Biel (Bern) 28. 7 
30. Syndicat des Horticulteurs du Nord Yverdon (Vaud) 31. 1 
31 Société des fabricants de mécanismes et assortiments pour montres 
compliqudes Le Sentier (Vaud) 3. Sept. 
32. Malermeiſterverband des Kantons Zug Zug 7 
33. Pfläſterermeiſterverband in Zürich Zürich 9 
34. Zimmer- und Schreinermeiſterverband von Olten und Umgebung Olten 7 
35. Société des Fabricants d'assortiments pour la boite de montre 
argent et galonne Chaux-de-fonds Pr 
36. Schweizeriſche Fiſchzuchtgenoſſenſchaft Zürich 24. Auguſt. 
Induſtrielle Anternehm. 37. Kindermehlfabrik Bern E. G. Kieſen (Bern) 99 
38. Genoſſenſchaft Stau- und Kraftwerke Emmenthal in Burgdorf Burgdorf (Bern) 25. Sept. 
Produſtlionsunternehm. 39. Genoſſenſchaftlicher Steinbruch in Schwibogen Schwibogen (Unterwalden) 30. Juli. 
40. Arve Zürich 4. Sept. 
41. Cooperative de Production des Ouvriers-Plätriers-Peintres Plainpalais (Genève) 16. Juli. 
Tiegenſchaflserwerb. 42. Immobiliengenoſſenſchaft Wieding Zürich 5 
43. Immobiliengenoſſenſchaft in Allſchwil Allſchwil (Baſelland) 6. Auguſt. 
44. Association Immobiliere de Contigny Lausanne (Vaud) 12, 15 
45. Genoſſenſchaft Schönthal Winterthur (Zürich) 14. Sept 
46. Genoſſenſchaft „Friedheim“ in Zürich Zürich 22 55 
Bauunternehmung. 47. Baugeſellſchaft in Höllſtein Höllſtein (Baſelland) 1. Juli. 
48. Baugenoſſenſchaft Utoquai Zürich I 22. Auguſt. 
49. Baugenoſſenſchaft „Milchbank“ in Zürich Zürich 23. Sept. 
DBanfigefhäfte. 50. Zürcher Bankgeſellſchaft Zürich 2 „ 
VI. Genoſſenſchaften zu wohltätigen, gemeinnützigen, geſelligen und anderen Zwecken. 
1. Genoſſenſchaft für den Betrieb eines alkoholfreien Volkshauſes Weinfelden (Zürich) 18. Juli. 
2. Famiglia Canturina Geneve 5. Auguſt. 
3. Societa Femminile di Mutuo Soccorso Mendrisio (Tessin) IN: F 
4. Ferienheim für ſchweizeriſche Eiſenbahner Luzern 4. Sept. 
5. Wohltätigkeitsverein bei Sterbefällen Rorſchach (St. Gallen) 2 „ 


& 
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e Ienichaftliches‘ 


Inhalt der Nr.: 


22 der Hauptausgabe vom 24. Oktober 1908. 


Jugendfürſorge und Mutterſchutz. — Taſchenkalender 
des Verbands. — Genoſſenſchaftlicher Schlächtereibetrieb. 
Röſtkaffee. Seifenſchwindel. Rundſchau. 
Korreſpondenzen. — Beteiligung der Frauen an der Ver— 
waltung von Konſumvereinen. — Trägheit. — Huldigung. — 
Briefkaſten. — Allerlei Nützliches. — Literatur. — Feuilleton. 


1908. 
Zwei Rezepte. 


Inhalt der Nr. 43 der Wochenausgabe vom 23. Okt. 


Von der Lebenskunſt. — Umſchau. 
— Aus Frauenkreiſen. Feuilleton. 


Ao ige Geldanlage. 


Der Verband schweizerischer Konsumvereine 
in Basel nimmt stetsfort von einzelnen Personen, 
Vereinen, Gewerkschaften und ähnlichen Organi- 
sationen Gelder gegen Ausgabe von Obligationen 
mit halbjährlichen Zinscoupons entgegen. Der 
Zinsfuss hierfür beträgt 4½ %. Die Obligationen 
sind auf 1, 3 oder 5 Jahre fest und werden je 
nach Wunsch des Gläubigers auf den Namen oder 
den Inhaber ausgestellt. — Prospekte über die 
Obligationen können bei der Verwaltung des Ver- 
bands schweizerischer Konsumvereine in Basel, 
Thiersteinerallee 14, bezogen werden. 


Taſchenkalender des Verbandes 
Taweisericer Konſumvereine 


befindet ſich im Druck und wird anfangs November erſcheinen. 
Die zahlreich eingelaufenen Beſtellungen zeigen, daß ein ſtarkes 
Bedürfnis nach einem ſolchen Führer durch die Konſum— 
vereinsbewegung des In- und Auslands vorhanden war. 
Was früher mühſam aus den verſchiedenen Jahresberichten, 
Zeitungsnummern uſw. zuſammengeſucht werden mußte, 
findet ſich hier in einem handlichen, elegant ausgeſtatteten 
Bändchen von 160 Seiten beiſammen. Die Auflage des 
Kalenders iſt für dieſe erſte Ausgabe auf nur 1000 
Exemplare angeſetzt, — eine kleine Ziffer, wenn man 
in Betracht zieht, daß der Verband über 170,000 Genoſſen— 
ſchafter zählt. Der N 8 Vorausbeſtellung des 
Kalenders beträgt Fr. 1. r Verſand des Kalenders 
erfolgt in der Reihenfolge 865 1 Beſtellungen. 


Verlanget 


MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zu'haben. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 


Bieler Stahlſpänefabrik 
Kleinert & Co. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſſenſchaſts-Cigarrenfabriſt Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupeés, 
Breſil, Riogrande. — Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Eigarren- und Eſſenzſabrik. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker⸗ und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Toscana & Cavour. 
(Fondee en 1847.) 
Speeialite en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT CHOCOLAT 


such) 


CACAO 


Sacha 


CACAO 


Anglo- Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


b li Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 


S —— Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


Haferpräparate, Suppen⸗ u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 
preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs: 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


Feinste 
Qualltat. 
Billige 
Preise. 


-BURGER 


Confitüren z Geldes 
Gemüseconserven 
gompötaptruchre 
Fruchtsyrupe 


LENZBURG “HENereu 


Malsfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Spezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge ſeiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


E 


Conservenfabrik 


S Suppenwürze, 
GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen ester. 

Schweiz. Rindermehl- 
Fabrik Bern, 


„Kindermehl enthält beſte 
Alpenmilch. — Vollkommene, arztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


A.-G. vorm. Schenker & Snanz, Altſtetten-Zürich. 
Schweiz. Kokosfett-Werke, Butterſiederei, Margarine- und Kochfett⸗ 
Fabriken mit Dampfbetrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Eta⸗ 
bliſſement dieſer Branche. Spezialitäten: Friſche und geſottene 
Natur- und Kunſtbutter, Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“ (feinſte Kokosbutter) „Famoſa“ 
(feinſte Pflanzenbutter). Exquiſite Qualitäten: Vorteilhafte Bezugs⸗ 
quelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier) 


— 1. 17 11 Dpm—mmnn 
Pflanzenbutfter. 


Vereinigte Raffinerien 
für vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Carouge ⸗Genf. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


“7 


FSinstes 


Pflanzen-Speisefett 


GARANTIERT. NATURECHT 


PURA 


zum Braten, Backen 
und Kochen 


wu WALZ AT: BASEL.) 


Hoffmann’s Stärkefabriken, Salsfinlen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


WWW 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpul ver. 
Redard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Hemy’s Stärkefadriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinſterzen BE 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


— — — * — — 
Friedrich Steinfels A.⸗G., Zürich 
gegründet 1834. 

Haushaltungs- und Zoilettejeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiat-Terpentin-Wajchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie., Ufer. 
Waſchpulver Schneewittchen, Heifenextrakt für Wolle und Seide, 
YAnikufin, Metallputzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flaſſig, Brillantglanzfette Anika und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Ealoff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

—— Anerkannt forgfältige Fabrikation. 
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EIGWARENFABRIKENin 


eltbeim &Rykon ® 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


9 In-Albon-Lorentz, 5 

Weinejjig- und Weinſenf⸗Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Hutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Sabel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Baſel. 
Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch⸗ 
glanzfett für fämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus ed 


Carl Roßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


A. Hutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a bemjelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


Lei N 
beſtes, arztlich empfohlenes Huſtenmittel & Fr. 22.— per 100 Düten 
durch den V. S. K. André Klein, Zuckerwarenfabrik, Vaſel-Neuewelt. 


F. Canner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 

Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 


i B. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 


portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 


gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 
Dampj-Badofen-Fabrit. — Spezialität: Einrichtung kompl. 

Bäckereien, Teigwaren- und Biscnit-Fadriken. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrüc. 


Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIA j HELVETIA JHELVETIA 


Cichorien Kaffee Essenz Senf | 
anerkannt- erstklassige - Produkte: 


Schweizeriſche . Ehrenſperger & Cie. 
n Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Basel. 


